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6.7  Unfallverletzungen

Einleitung

Die Vermeidung von Unfällen hat große Bedeu-
tung, sowohl für die Betroffenen und ihre Fami-
lien als auch gesamtgesellschaftlich. Über 8 Mil-
lionen Menschen verletzten sich im Jahr 2009 
durch Unfälle, so Schätzungen der Bundesan-
stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA 
2011). Über 19.000 Personen wurden bei Unfäl-
len getötet (StBA 2011). Neben unbeabsichtigten 
Verletzungen aufgrund von Unfällen können 
Verletzungen auch beabsichtigt sein, z. B. durch 
interpersonelle Gewalt (Angriff, Schlägerei) oder 
absichtliche Selbstverletzung. Für die medizini-
sche Behandlung von Verletzungen werden in 
jedem Jahr knapp 5 % der gesamten Krankheits-
kosten aufgewendet (ICD-10: S00 – T98) (StBA 
2010). 

Das Unfallgeschehen in Deutschland lässt sich 
auf der Basis amtlicher Statistiken nur unvollstän-
dig abbilden. Ein Grund dafür ist, dass bedeutsa-
me Bereiche nicht systematisch erfasst werden, 
wie z. B. Freizeitunfälle und Verkehrsunfälle ohne 
Beteiligung der Polizei. Repräsentative Befragun-
gen liefern einen Überblick über das nichttödliche 
Unfallgeschehen und sind daher eine wichtige 
Ergänzung.

Indikator

Die Erfassung der Prävalenz von nichttödlichen 
Unfallverletzungen erfolgte in zwei Schritten. 
Zunächst wurde gefragt: »Hatten Sie in den 
letzten 12 Monaten eine Verletzung oder Vergif-
tung, die ärztlich versorgt werden musste? Hin-
weis: Gemeint sind innere und äußere Verlet-
zungen oder Vergiftungen«. Mit einer zweiten 
Frage erfolgte die Differenzierung in beabsich-
tigte beziehungsweise unbeabsichtigte Verletzun-
gen: »Waren Ihre Verletzungen bzw. Vergiftun-
gen unbeabsichtigt, also ein Unfall, Folge eines 
tät lichen Angriffs oder Folge einer Selbstverlet-
zung?«. Als Indikator wird der Anteil der Personen 
mit unbeabsichtigten Verletzungen innerhalb von 
12 Monaten an allen Personen der entsprechen-
den Alters- und Geschlechtsgruppe ermittelt. Die 
betroffenen Personen hatten mindestens einen 
Unfall im genannten Zeitraum, bei dem ärztliche 
Hilfe in Anspruch genommen wurde.

Kernaussagen 

 ▶ Etwa jeder 13. Erwachsene erlitt innerhalb von 
12 Monaten eine (nichttödliche) Unfallverlet-
zung, die ärztlich behandelt wurde (8 %).
 ▶ Männer haben ein signifikant höheres Unfall-
risiko als Frauen, insbesondere junge Männer 
sind gefährdet. In der Altersgruppe der 18- bis 
29-Jährigen erlitt fast jeder fünfte Mann und 
jede zehnte Frau einen Unfall innerhalb der 
letzten 12 Monate.
 ▶ Während die Prävalenz von Unfallverletzun-
gen bei Männern im Altersgang abnimmt, 
bleiben die Werte bei Frauen etwa ab dem  
30. Lebensjahr relativ stabil, allerdings auf 
niedrigerem Niveau als bei den Männern. Bei 
den 65-Jährigen und Älteren liegt der Anteil 
der unfallverletzten Frauen leicht, aber statis-
tisch nicht bedeutsam, über dem der Männer.
 ▶ Zwischen dem Bildungsstatus und dem 
Unfallrisiko in den letzten 12 Monaten zeigt 
sich kein signifikanter Zusammenhang. 
 ▶ Es lassen sich keine Aussagen zu wesentlichen 
regionalen Unterschieden aus den Daten 
ableiten. 

Ergebnisbewertung

Die in GEDA 2010 erhobenen Daten ermöglichen 
aktuelle Aussagen zum Ausmaß des nichttöd-
lichen Unfallgeschehens in Deutschland. 

Im Vergleich zu GEDA 2009 ist der Anteil der 
unfallverletzten 18- bis 29-jährigen Männer sig-
nifikant angestiegen (von 14,5 % im Jahr 2009 
auf 19,6 % im Jahr 2010). Eine vergleichbare  
Tendenz zeigt sich bei den 18- bis 29-jährigen 
Frauen, allerdings statistisch nicht signifikant.  
Der differenzierte Blick auf Unfallorte lässt insbe-
sondere bei den jungen Männern eine Zunahme 
der Arbeitsunfälle und eine signifikant höhere Zahl 
von Unfällen auf öffentlichen Wegen und Stra-
ßen erkennen. Auch die Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin dokumentiert in ihrem 
aktuellsten Bericht zu Arbeitsunfällen (Berichts-
jahr 2010) einen Anstieg der Arbeitsunfallzahlen 
(BAuA 2012). Erklärt wird dies mit einer Verdich-
tung der Arbeitsanforderungen, mehr Erwerbs-
tätigen als Folge des Wirtschaftswachstums und 
mit einem höheren Unfallaufkommen im Win-
ter wegen der langanhaltend kalten Witterung 
(Wegeunfälle und Bereiche Transport, Logistik). 
Ab dem Alter von 45 Jahren haben sich die Anteile 
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Tabelle 6.7.1 
Häufigkeitsverteilung

Abbildung 6.7.1 
Regionale Verteilung: Anteil der Befragten mit mindestens einer Unfallverletzung, die ärztlich versorgt  wurde, 
in den letzten 12 Monaten (nichttödliche Verletzungen)
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der unfallverletzten Frauen und Männer im Ver-
gleich zu GEDA 2009 nicht relevant verändert. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) geht davon aus, dass jähr-
lich insgesamt etwa 10 % der Bevölkerung eine 
Unfallverletzung erleiden (BAuA 2011). Hier sind 
auch Kinder eingeschlossen. Verschiedene Stu-
dien zeigen, dass ihre Unfallwahrscheinlichkeit 
im Vergleich zu Erwachsenen erhöht ist (Kahl 
et al. 2007; Kreileder, Holeczek 2002). Die Ver-
gleichbarkeit der GEDA-Ergebnisse zur Unfall-
prävalenz mit anderen Quellen ist insgesamt 
eingeschränkt, unter anderem aufgrund unter-
schiedlicher Erhebungsmethodik und -inhalte 
(z. B. Dokumentation von Verletzungen in der 
amtlichen Krankenhausdiagnosestatistik ohne 
Unterscheidung in unbeabsichtigte vs. beabsich-
tigte Verletzungen). Weitere Limitationen ergeben 
sich aus der Stichprobe. Bestimmte Personen-
gruppen werden mit Surveys schlecht erreicht. 
Dies gilt z. B. für hochaltrige Menschen.

Die Erhebung der Unfallorte in GEDA 2010 
zeigt wiederum, dass die meisten Unfälle zu Hau-
se oder in der Freizeit außerhalb des Hauses pas-
sieren. Dies entspricht auch den jährlichen Schät-
zungen der BAuA (BAuA 2010). Arbeitsunfälle 
(dritthäufigster Unfallort) betreffen mehr Männer 
als Frauen, und der berufliche Status spielt eine 
Rolle. Hier entspricht die Informationstiefe von 
GEDA 2010 allerdings nicht der Arbeitsunfall-
statistik, die diesen Ausschnitt des Unfallgesche-
hens detailliert beschreibt. Freizeitunfälle werden 
besonders häufig von Personen mit höherer Bil-
dung berichtet; vermutlich besteht ein Zusam-
menhang zur Sportausübung. 

Eine detaillierte Auswertung der Daten zum 
nichttödlichen Unfallgeschehen auf Basis der vor-
gängigen telefonischen Befragung GEDA 2009 
ist in Heft 2/2010 der Reihe GBE kompakt erschie-
nen (Saß 2010).
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